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Herzöge VO Braunschweig und Lüneburg, Girafen VO Ravensberg, Grafen VO Wunstorf,
Girafen VO Kegenste1n, Girafen VO  © Everstein, Grafen VO P’yrmont und Fürstbischöfe VO

Minden. Eın eıl der Lehen WAar als Afterlehen weiterverlehnt. [ )iese orofse Anzahl bedeutender
Lehnsherren beweist die überörtliche Bedeutung der Familie der Bock VO Wülfingen. Natür-
iıch WAar der Umfang der VO den Lehnsherrschaften empfangenen Lehen sehr unterschiedlich.

'ohl umfangreichsten die Lehen der Bock VO  = Wülfingen VO  — den Bischöfen VO  e

Hildesheim (siehe Zusammenstellung 157—-164), obwohl diese durch (vermeintlichen)
Heimfall 1mM Laufe der Zeıt uch geschmälert wurden. SO wurde Z Beispiel 1437 ach dem
Tode Alberts Bock VO Bischof eın Komplex VO  e Lehnsstücken, die zwischen Hanno-
ver-Burgdorf—-Peine und Elze-Gronau-Hildesheim lagen, der Familie entfremdet un auf Wil-
ken Klencke übertragen. Um solche Verluste auszuschliefßen, wurden die stiftshildesheimischen
Lehen mMit Zustimmung VO Bischof Magnus 439 einem Samtlehen vereinigt. IDITG heraus-
ragende Bedeutung der Bock VO Wülfingen für die Fürstbischöfe VO.  - Hıldesheim zeigt die Be-
lehnung der Familie mit ZWwWel Erbhofämtern des Hochstifts. Las ULrostenamt WT SeIt der Beleh-
HNUNg Rıtter Albrechrts genannt Ordenberg Bock IS als rechtes Erblehen 1mM Besıtz der Familie
Bock VO  - Wülfingen, die CS bis 18053 innehatten. Mıiıt dem Kämmereramt wurde 1400 der
Rıtter Ernst Bock VO Wülfingen elehnt:; die Familie behielt das Lehen ebenfalls bıs 1805

Vermögen und Macht der Familie Bock VO Wülfingen zeigen die innegehabten Pfand-
schaften „landesherrlicher Schlösser und damit beträchtlicher Teile der Landesherrschaft“
S 473 Darunter ber orofße Teile Niedersachsen VersStIreut 1m und 15 ahrhundert
Z Beispiel: Poppenburg, Winzenburg, Gronau, Calenberg, Liebenburg, Hallermunt, Kol-
dingen, Asseburg, Lüchow, Wiedelah, Hallerburg, Dassel, Hunnesrück, Harburg, Bleckede,
Hadmersleben, Lauenstein, Hachmühlen, Greene, Wohldenstein.

Den Hauptteil des ersten Bandes nehmen die Biographien VO  — Mitgliedern der Familie
Bock VO Wülfingen ein (S 23274905 die Je nach Quellenlage ausführlicher gestaltet wurden.
Liese Biographien lassen eiınen n Blick auf die behandelten Personen, ihre persönlichen
Lebenskreise und ihr Vermögen, ber ausgeübtes Kriegshandwerk SOWIle ehnsrechtliche un!
machtpolitische Beziehungen Dabei!i handelt sich [1UT männliche Familienmitglieder,
da die Quellenlage ;ohl ausführlichere Aussagen ber die weiblichen Familienangehörigen
nıcht erlauben.

Der Band dieser hoch interessanten und empfehlenswerten Geschichte der Familie der
Bock VO  — Wülfingen 1St nicht L1ULI faktenreich und zeigt die umfassenden Kenntnisse des Au-
COTIS, sondern lässt siıch ber weıte Passagen spannend lesen. Es 1ST wünschen, dass der g-
plante zweıte Band möglichst chnell in gleich gediegener Aufmachung erscheinen kann, uch
damit die Fülle VO Details ber e1in Kegister leichter erschlossen werden annn Eıne Anregung
AB Schluss: eiıne Übersichtskarte den Besitzungen ware uch der W üstungen für
den Leser eine Hılfe

Wolfgang Schwarz

Justina Kaboth/Thomas Scharft-Wrede (Hrsg.) Das Ursulinenkloster Duderstadt in
Geschichte un! Gegenwart. Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft/Bielefeld: Verlag
für Regionalgeschichte 2000, 166 (Hildesheimer Chronik. Beiträge ZU Geschichte des
istums Hildesheim, hrsg. Vo  } Bistumsarchiv un Dombibliothek;

Mädchenerziehung und Mädchenbildung sind die großen Ziele, die sich die VOINl Angela Mericı
1m Jahre 5535 gegründete ‚Gesellschaft der Ursula auf ihre Fahne geschrieben hat, und bis
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heute ISt der Orden seiner damaligen Sendung Un Berufung als Träger VoO  — höheren Schulen
zunächst ausschlie{fslich für Mädchen, heute uch für Jungen, ach Kräften LrIreu geblieben.„Mädchen und Frauen einem religiösen Leben 1n allen Gefährdungen der Zeıt führen“
heifßt das Programm, und entsprechend bieten die VO  — Ursulinen g€tl‘ agenNeCN Schulen ein 11VeTr-
wechselbares katholisches Profil, In dem die Feier der Eucharistie ın der Schulgemeinschaft,
christliche Erziehung und „Sozialisation“ SOWIE soziale Aktivitäten, kombiniert mıiıt solider
Schulbildung ach anerkannten pädagogischen und inhaltlichen Grundsätzen, eine wichtigeRolle spielen; WI1E das 1n der modernen Praxıs aussieht, zeigt die In diesem Jahrbuch ebenfalls be-
sprochene Festschrift „Gemeinsam unterwegs” ZU 150-jährigen Bestehen der St Ursula-Schu-
le in Hannover. [ Jass hinter dem Schulbetrieb aber eine Ordenskultur und eın durchgestaltetesKlosterleben steckt, geht neben der Betrachtung der Schulen selbst und ihrem pädagogischen
Ansatz häufig CLWAaS verloren. [a macht 6S ausgesprochen Sinn, A4SSs die 1n Duderstadt selt
300 Jahren ansässıgen Ursulinen die Gelegenheit ihres stolzen Jubiläums einer Festschrift
NUTZICNH, ıIn der T’heologie, Pädagogik un Spiritualität des Klosters miıt der GSEz
schichte des Konventes und der Kunstgeschichte der Kirche zusammengebracht werden.

Nach einführenden Grufßfßworten, anderem des Bischofs VO Hiıldesheim, befasst sich
Barbara Hallensleben zunächst mit dem „Dienst der Sendung des SANZCH Gottesvolkes.
Ordensleben als Zukunft stiftende Kraft.“ Irotz des schmerzlich empfundenen Mangels CIre
densnachwuchs erft. auf die kräftige Botschaft der Bergpredigt un! wirbt für Vertrauen
auf das adventlich ausgerichtete Ordensleben MmMIt seiner PETIMANECNLEN Erwartung, Aass siıch das
Heil der Menschen 1n der Wiederkehr Christi vollenden werden. Neben diese tiefsinn1g-schweren Gedanken Mans-Georg Aschoff 1ın der ihm eigenen klaren, erzählenden un
mıtunter spannend lesenden Diktion den historischen Abriss 49as Ursulinenkloster in Du-
derstadt VO  - seiner Gründung bis Z Ersten Weltkrieg”. Nach der Approbation der (semein-
schaft durch Papst Paul 111 1im Jahre 544 entwickelte sich der Orden VO Italien Au ber
Frankreich uch ach Deutschland öln erhielt 1639 eine Niederlassung, Erfurt 1667 Von
Erfurt A4aUus begaben siıch Schwestern, gefördert durch den Duderstädter Pfarrer un! Geistlichen
Kommissar für das Untereichsfeld Merwig Böning, In das seIit der Reformation protestantische
Eichsfeld deptember 1/00 nahmen S1e die ihnen zugewlesene Liebfrauenkapelle In Be-
SItZ und begannen mMIit dem Aufbau eines Klosters des damals ersten Konventes 1n der knapp4.000 Einwohner zählenden Stadt), für das s1e neben vielen kleinen Zuwendungen uch eine
Anschubfinanzierung In Höhe VO  - 2.000 Gulden VoO Duderstädter Rat erhielten. Das Kloster
entwickelte sich rasch. Bıs 1730 hatte der Onvent bereits Professschwestern, die ZU el
Aaus dem Eichsfeld teilweise uch AdUus Franken und welter entfernteren Kegionen bis
ZU Rheinland kamen. uch der 1701 begonnene Schulbetrieb zählte 1701 schon Inter-
natsschülerinnen. Die materielle Basıs Wr schmal:;: Mitgiften der in das Kloster eintretenden
Schwestern, Kostgelder der sehr schnell ach der Konventsgründung aufgenommenen Schüler
und Handarbeiten der Schwestern sicherten der Niederlassung eın bescheidenes Dasenn. (3e-
SCH nde des Jahrhunderts Wr das Haus stark verschuldet, konnte sich ber 1im Verlauf des
frühen Jahrhunderts konsolidieren. Abzulesen ISt das anderem den Zahlen der En
ternatsschülerinnen, die 1867 bei lag und bis ZUTLC Aufhebung des Klosters während des Kul-
turkampfes auf 110 angestiegen WATrL. IDIG ebenfalls VO  - den Ursulinen SEL agCNC Elementar-
schule wurde 1870 Ol rund 300 Schülerinnen esucht Die politische Grofßwetterlagewährend des Kulturkampfes führte einer zeitwelisen Schließung des Konvents zwischen
1875 und 18587 Politisch günstigere Zeiten und die seelsorglich-politisch-fürsorgliche Auf-
merksamkeit des iın Duderstadt geborenen Breslauer Fürstbischofs Georg Kardinal Koppermöglichten dem Orden, seinen OnNvent bis ZU. nde des ahrhunderts stabili-
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sieren und die Höhere Mädchenschule nahtlos 1ın das umgestaltete preufSische Schulsystem
integrieren. Anschliefsend Aschoff berichtet Hans-Heinrich Ebeling ber die Krisen-,
Kriegs- un Mangelzeiten VO 1914 bıs 945 Politische Entwicklungen, Kriege, Knappheit
CGald- und Nahrungsmitteln SETZLIECN sowohl dem Kloster als uch der Schule immer wieder
stark wobei insbesondere die weltanschauliche Inanspruchnahme der Schülerinnen ın der
NS-Zeıt und der Kampf der Schwestern diese Vereinnahmung NECNNEN ISt; der

März 1943 AD Schließung der Schule führen sollte Bereıts 1m September 1941 Wdl 1mM
Kloster eın Lazarett eingerichtet worden, das bıs 1945 bestehen 1e Der dritte historisc
ausgerichtete Artikel stellt eine Gemeinschaftsarbeit der Schwestern des Konvents dar un
beleuchtet In Text, Zahlen und Fotos die Entwicklung VO Kloster und Schule VO 1945 bis
2000 Wiederaufbau sowohl der Gebäude als uch des inneren Lebens pragten die EeIsSteEeN

Nachkriegsjahre. In den 1950er Jahren erlebte die Schule einen CNOTMMECN Aufschwung, ebenso
WarLr das Kloster anfangs orodß CHUS; eıgene Filialen in Hildesheim, Hannover und auf dem
Wohldenberg unterstutzen. Indes SOTgLC bald eın spürbarer Nachwuchsmangel Schwes-
tern für existentielle Probleme, die azu führten, dass die Ursulinen ihre Schule iın Duderstadt
aufgeben un! In die Obhut einer Stiftung dem ach des Bıstums Hildesheim übertragen
UuSssten. [ )as Kloster erganzte seın bisheriges Profil die Bereitstellung VO  — Möglichkeiten

Fxerzitien un freier Gruppen- un Bildungsarbeit. Die Schwestern des Duderstadter Hau-
SCS gehören auf diese We1lse och heute FA 0B Stadtbild und bereichern durch ihre Arbeit das
spirituelle un Bildungsangebot ihrer Stadt Im etzten Abschnitt geht Marıa Kapp auf die
Kunstgeschichte un das Inventar VO Kirche und Kloster ein

I Iie Festschrift miıt ihren spirituellen, historischen und kunstgeschichtlichen Ausführungen
macht dem Onvent der Ursulinen selbst und uch der Stadt Duderstadt alle Ehre LJas Au
und der Geschichte, Aufwärtsentwicklungen ach schweren Krisen un! Abwärtsbewegun-
gcCHh nach Jahren stärkeren Aufschwungs werden beschrieben und lassen uch für die weltere
Zukunft des Klosters och manche aufregenden Entwicklungen beraten. LIDem Bıstum Hiıldes-
heim IST danken, A der Ursulinengemeinschaft das Forum der „Hildesheimer Chronik“

dieser schönen Gesamtdarstellung geboten al dem Onvent und der Stadt darf INa  ;

dieser Festschrift gratulieren, die wahrscheinlich sehr viele Einwohner ihre eigenen Verbin-
dungen und Gedanken knüpfen können und werden.

OSEe: Vall Elten

St. Marıen Lüneburg. Festschrift ZU 150-jährigen Bestehen der Kirchengemeinde, hrsg.
Vo  } Reinhold Dyckhoff/Anneliese Reichelt/Thomas Scharft-Wrede, Bielefeld Verlag für
Regionalgeschichte/Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft 2000, 194 (Hildeshei-

Chronik. Beıträge Z Geschichte des Bistums Hildesheim, hrsg. VO:  w Bistumsarchiv
un Dombibliothek:;

Runde ubılaen ordern ZU.: Feiern heraus geschichtliche Daten werden ZUL: Aufhänger VO

Festen, bieten Anlass ZUTL Rückschau, ZALT: Auseinandersetzung miıt der Geschichte und damit
uch ZUTLC Feststellung der aktuellen Posıtion. Am Januar 1850 gründete Bischof Eduard Ja-
ko Wedekin eine „Missionsstation ” 1n Lüneburg und beauftragte Friedrich Müller, bislang
Kaplan in Gronau, miıt ihrer Leitung. Der Begriff „Mission“ bedeutete in den weılıten L)1ias-
poragebieten der Hildesheimer 1Öözese dabei soviel WI1Ie „UOrganisation, Aufbau un Ausbau
dCI' katholischen Seelsorge , WwOomıt uch die Gründung Un Pflege entsprechender Strukturen
verbDunden WAar.


